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284 Sirtljur Simmetmann: ©iffelbrang.

Sri ber Umgebung ber griboIirtëïjiUte. 23Iic£ auf baë

Siebeltreiben, fjinten ber ©elBfanft bei Sintfal.

33erg, ber bu ffeil unb fcfyroff unb grau
©ein gelsgeffein fo trotzig ft ill
©mporfiirmft in bes Gimmels Stau —

3d) grüfee bid), bu biff mein 3tel

„©ermife bid) nid)f, bu eitler 3roerg —

©et) ffitl 3uriick in beine Sfabf,

3d) tadje beiner — icf), ber 23erg,

©en niemals nod) ein ftufo betraf."

fReb immer 31t — bes ©Bittens Straff,

©er ftaf)tt)art mir bas S5er3 erfüllt,
S5af ©Qunöer je unb je gefcfjafff

Unb jebe Sefjnfudjt nod) geftittf.

„0 2Itenfd)lein — ei, roie prat)lf bein ©tunb

Stüt)n bift unb fd)tau bu fid)erlid) —

©od) fürd)fe ©rat unb ©leffcf)erfd)[unb,

— ©emarnf fei — fonft er[tür3 id) biet) !"

©tief) fcfyreckt nid)f ©Ietfd)erfd)[unb unb ©is,

ïticf)f 0fein= unb nid)f 2aroinenfd)[ag —

©u roirft bod) mein als Siegespreis —

3d) komme mit bem jungen ©ag

3d) komme, galt' es aud) ben ©ob,

Unb 3roing' bid) unter meinen Suff

©od) nor bem näcl)ften ©torgenrof —

3d) kann nidjf anbers, beim id) mufj

©s fd)meigf ber Q3erg ©od) et) ins ©at

©er neue, junge ©iorgen ftieg,

Sfanb auf bem ©ipfel kül)ti unb kat)I

©in ©tenfcl) unb fang unb jaud)3fe : Sieg
aivttjuv Bintmermann.

284 Arthur Zimmermann: Gipfeldrang.

In der Umgebung der Fridoliushütte. Blick auf das

Nebeltreiben, hinten der Selbsanft bei Linthal.

Berg, der du steil und schroff und grau
Dein Felsgeslein so trotzig still

Emportürmst in des Kimmels Blau —

Ich grüße dich, du bist mein Ziel!

„Vermiß dich nicht, du eitler Zwerg —

Geh still zurück in deine Stadt,

Ich lache deiner — ich, der Berg,

Den niemals noch ein Fuß betrat."

Red immer zu — des Willens Kraft,
Der stahlhart mir das Kerz erfüllt,

Kat Wunder je und je geschafft

Und jede Sehnsucht noch gestillt.

„O Menschlein — ei, wie prahlt dein Mund
Kühn bist und schlau du sicherlich —

Doch fürchte Grat und Glelscherschlund,

— Gewarnt sei! — sonst erstürz ich dich!"

Mich schreckt nicht Gletscherschlund und Eis,

Nicht Stein- und nicht Lawinenschlag ^
Du wirst doch mein als Siegespreis —

Ich komme mit dem jungen Tag!

Ich komme, galt' es auch den Tod,

Und zwing' dich unter meinen Fuß

Noch vor dem nächsten Morgenrot —

Ich kann nicht anders, denn ich muß!

Es schweigt der Berg! Doch eh ins Tat

Der neue, junge Morgen stieg,

Stand aus dem Gipfel kühn und kahl

Ein Mensch und sang und jauchzte: Sieg!
Arthur Zimmermlinn,
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Stuf beut (SemgfatjrenftocE, 2930 Meter; Ijinten ber ©peicEiftocf 2960 Meter.

£;wt §itrtergrunb ber (îlaribenftocE, redjtê unten bie MaufenftraBe.

Knaben œoUen beinei
SSort ®r.

SBenn bie gnbianer am 2Jtaxtexf>faBI fielen,
— ja leBrt eë baë für bie reifere gugetib guxedjt«

gemachte gbeat biefer ällenfcfjenxaffe —, bann
ift ifir gangeë ©innen baxauf gerichtet, feine
Éuffexung beë ©djmexgeë gtt geigen. SBie alle

Sîuffexungen bex ©xxegung muffte ber gnbianer
and) ben ©cfjuiexg bon gugenb auf git unter-
britd'en lernen, ©elingt iljm baë, fo gilt ex atë

nadjaBmenëlnexteë 3Jtufter eineê gelben.
©ë ift fid)er, baf) buret) inetBobifdje ©eiuoI)=

nung, ©rgiefjitng itnb SInteitung gitr ©etBfter«
gietjung bie ©djmexgetuffexungen auf ein S0^in=

beftntajf Befdjxanït loerben fönnen. ©ex SBifte

leitet afle fonft inftinïtib Ijerborbrecijenbeu 9Ja=

tuxoffenBaxungen in bie fftictjtung, bie itfut gm
laffig exfdfeirit. ©djntexgen luerben atfo t)ier
ix>nl)l emftfunben, aBex bem töxf>ex loirb eë Be=

toufft unterfagt, baraitf mit Seluegungen bex

SIBtoeBr ober Stngeidjen beë Seibenë gît ant=

toorten.
Su anberen gotten luetben ©cfjmexgen iiBer=

Bctu.pt nidjt empfunben, oBtooBI fie fitter auftre«

t Gcbmerj empftnben.
nteb. ©.

teil müßten. ®aë ift bann ber gatt, toeun eine

Beftimmte gbee einen tDîenfcfjen berart gefan-

gen Bült, bafg barüBex atteë anbexe iit ben tpim
tergritnb tritt, ©er junge 3tomer SOfuciuS

©cabota ftxecït oïjne SSebenfeu bie §aub in
bie gtamrne itub läfft fie berïotjlen, um beut

feinblicfjen tönig Sßoxfena gu geigen, baff ex

baë ßeBen für nidjtê acfjte. ®ie gbee, feine
tpeimat gu retten, Bet)erxfct)te jebe ©xiebfebex
beë Sîômexë, fo baff er botter SSegeiftexung bie

bitref) bie <panbberüxemutng bexurfadjten
StBmcxgen gar nidjt berfpürte. ®ie Binxeiffenbe
gbee loirft luie ein ©mpfinbungëtofigïeit t)erbei=

fütjxenbeS Staufdjmittel.
güx gelbötmlict) antwortet bex törfoer auf

einen gugefitgten ©djmerg in anberer Sßeife.

gebe ©djutexgempfinbung toft unUntttürlicf),
xeftejartig, eine entfdjiebene töetoegung bex

SIBtoeïjr obex tufferung ber tlage auë, ©eut
©ct)inexg ïommt t)ier eine mistige BlufgaBe gur
©xtialtung bex ©efitnbBeit gu. ©er tnaBe, ber

fict) Beim Skotfdjiteiben ben ginger berieft, ex«

Dr. med. S. : Knaben wollen leinen Schmerz empfinden.

Auf dem Gemsfayrenstock, 2930 Meter; hinten der Speichstock 29S0 Meter.

Im Hintergrund der Claridenstock, rechts unten die Klausenstrasze.

Knaben wollen keinei
Von Dr.

Wenn die Indianer am Marterpfahl stehen,

— so lehrt es das für die reifere Jugend zurecht-

gemachte Ideal diefer Menschenrasse —, dann
ist ihr ganzes Sinnen darauf gerichtet, keine

Äußerung des Schmerzes zu zeigen. Wie alle

Äußerungen der Erregung mußte der Indianer
auch den Schmerz von Jugend auf zu unter-
drücken lernen. Gelingt ihm das, so gilt er als
nachahmenswertes Muster eines Helden.

Es ist sicher, daß durch methodische Gewöh-

nung, Erziehung und Anleitung zur Selbster-
ziehung die Schinerzäußerungen auf ein Min-
destmaß beschränkt werden können. Der Wille
leitet alle sonst instinktiv hervorbrechenden Na-
turoffenbarungen in die Richtung, die ihm zu-
lässig erscheint. Schmerzen werden also hier
Wohl empfunden, aber dem Körper wird es be-

wußt untersagt, darauf mit Bewegungen der

Abwehr oder Anzeichen des Leidens zu ant-
Worten.

In anderen Fällen werden Schmerzen über-
Haupt nicht einPfunden, obwohl sie sicher auftre-

l Schmerz empfinden.
med. S.

ten müßten. Das ist dann der Fall, wenn eine

bestimmte Idee einen Menschen derart gefan-

gen hält, daß darüber alles andere in den Hin-
tergrund tritt. Der junge Römer Mucius
Scävola streckt ohne Bedenken die Hand in
die Flamme und läßt sie verkohlen, um dein

feindlichen König Porsena zu zeigen, daß er

das Leben für nichts achte. Die Idee, seine

Heimat zu retten, beherrschte jede Triebfeder
des Römers, so daß er voller Begeisterung die

durch die Handverbrennung verursachten
Schmerzen gar nicht verspürte. Die hinreißende
Idee wirkt wie ein Empfindungslosigkeit herbei-
führendes Rauschmittel.

Für gewöhnlich antwortet der Körper auf
einen zugefügten Schmerz in anderer Weise.

Jede Schmerzempfindung löst unwillkürlich,
reflexartig, eine entschiedene Bewegung der

Abwehr oder Äußerung der Klage aus. Dem
Schmerz kommt hier eine wichtige Aufgabe zur
Erhaltung der Gesundheit zu. Der Knabe, der

sich beim Brotschneiden den Finger verletzt, er-
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